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gteifebilber aus Sizilien.
©on SBatter Heiter, (sßnc^nttf uer&otcn.)

2)ie Seittpel ooit ©irgenti. 2

©er goncorbiatempet (f. Slbbitbung in tepter Kummer)
ftept mit ber SängSfeite am Sîanb einer abftürgcnbcn getS«

terraffe, mo bie alte ©tabtmauer ficE) entlang 50g, nnb

Befinbet fiep mit bem Suno«, £erkute§= unb ßeuStcmpel
ungefähr in einer geraben Sinie. ©iefer goncorbia«
tempet befipt mieberum mit bem Tempel in ©cgefta unb

pftum napegu bie gteicpen ©erpättniffe, fectjê gu breigepn
borifdEje ©äuten, pat aber bor ipnett nod,) biefcê borauS,
bap bie Sella ermatten ift. ©aS berbankt er bctn Umftanbe,
bap Stiften pier eine Hapeße pineinbauten unb atfo bag

fcpöne Sauroerk fiepen ticpen. ©er ©tein ift aucp pier
poröfer SKuftpetkalk unb bekommt an ber ©onne einen

rounberbollen (Solbton. ©er §erkutegtempel bagegeit ift
gang gerfaßen. ©ou bem Heiligtum ber Suno ftepen nur
noip bie §ätfte ber ©äuten.

@0 pat über biefer ©tabt bocp nocp ein guter ©tern
geteucptet, menu man bcbenkt, bap trop ber bieten @rb=

beben roenigfteng biefeê eine ebte ©aitmerk fetbft bie ©türme
bon mepr atg groeitaufcnb Saprett überbauert pat, mäprenb
in ©etinuttt, wie mir gefepen paben, nicpt ein einziger bon
ben fieben ©empetn mepr fiept.

SltS mir uns bort auf einen ber ©rümmerfteine fepteu,
blies unten in ben Slbpängen, roo unter StfantuS unb
SîoSmarin bie Siegen gu meiben pflegen, ein fpirtenbub
auf feiner 3ioprftöte ein eintönig Sieb, ©er Herl patte
nur menige gepen am Seibe, unter beneit feine bon ber
©onne gebräunten ©lieber perborteucpteten. Unb mie mir
baS bei Safabrefen unb ©igitianern mieberpott gefepen,
fo trug er lange ftpmarge §aare, bie mie ©eibe gtänjten
unb ipm bis an bie ©(puttern reichten unb fap baper in«

mitten feiner munter ktctternben Siegen aus mie ein att«

griecpifcpeS gbpß.
©iefe ©iere finb pier bon einer auffatlenb reinen

unb ebten fRaffe. 9Jian möcpte fie ipreS ©ticpeS megett für
Stngoragiegen patten, ©ie foßen febotp aus bem ©ibet ftammeu.
Spre Börner finb nicpt gtatt unb gerabe, fonbern ftprauben«
förmig gebrept. Stucp finb fie nicpt nad) rücfmärtS gebogen
mie bei unfern Siegen, fonbern gepen nacp oben feierförmig
auSeinattber.

SBir paben am anbern ©age ben ©urfcpen roieber an»
getroffen. ®r trieb fingenb feine fperbe bor fid) per. SSir
fragten ipn nacp feiner Herkunft unb erfupren, bap feine
SRutter lange fcpon geftorben unb fein ©ater atS SJiatrofe
gur See umgekommen fei. ©0 mar er aßein, fcpien aber
bennocp gufrieben, ba ipm bie Seute für baS fpüten ber Stegen
ben Unterpalt gaben. SltS mir forfipten, ob er nie SDJflugen

gefutiben pätte, ktaubte er aus ben ©iefen feiner ffmfentafcpe
ein fdjroarg opbicrteS ©itberftüd, baS bitrtp, baS Utter eine
feine ißatina bekommen patte.

Stuf ber ©orberfeite mar ein mopterpattener Stretpufafopf
gu fepen mit bier ©etppinen fcarum, mäprenb bie ©üdfeite
unbeutticpe ©puren eines ©iergefpannS geigte. @S mar eine

fprakufanifcpe SMnge, unb atS mein ©egteiter, ber SlttertumS«
freunb, bem armen Hnaben eine Stre in bie §anb brüdte,
glänzten feine fcpmargeit, fcpönen Stugen bor peßer greube,
beim er patte nocp nie fo biet ©etb befeffen.

Sßir fliegen barauf in baS mafferteere ©ett eines ©eiten«
bacpeS, ber in ben giume SlkragaS münbet, pinab, in ber
äJieinung, auf irgenb einen atten gunb gu ftopen, unb folgten
bem Sauf ein ©tücf meit. ©ann gelangten mir unberfepenS
gu einem ©epöft, bon bem aus man einen intereffanten ©tief
pat auf ben früpern gifepteiep, bie fogenannte ißiScina ber
Stgrigentiner. ©efonberS maleriftp peben fiep bon pier aus
bie (Scffäulen beS Saftor« unb ißoßujtempetS ab.

StBie mir fo baftanben unb batb pinunter, batb pinüber«
fepauten, ba ftpoffen plöptiep groei mütenbe fpunbebeftien aus
bem ©auernpauS unb pätten uns orbenttict» gergauft, menu

Castor» und Polluxtenipel in ôlrgenli. (^dtogtofi ßüritt).)

nicpt bie ©duerin mit ©leinen perBeigeeitt märe unb bie ©iere
bertrieben pätte. ©arauf erftpien auep ber Sitte, entfd)utbigte
fitp freunbtiep, bap mir fo übet bei ipm empfangen morben,
unb fügte gur grktärung bei, bap man piergutanbe opne eine

gute Seibmaepe nidjt auf einem fpof allein mopnen könne.
fpernatp piep er uns in fein £>auS treten, in einen

bunkten, nur bon ber offenen ©üre erpeßteit Sîautn. Sn ber
SCRitte ftanben ein ropgepobetter ©iftp unb etlicpe ©tüpte mit
geftotptenen ©ipen, aus ben gäpen gafern ber Stgabenbtüten
gefertigt. $n ber @cke qualmte auf einer bitten, fteinernen
]perbplatte ein geuer. ©arüber ping an einem (Sifenftab ein
kupferner Heffet. ©S ftanben ferner im gteiepen tftaume gmei
©etten unb auf einem Häftcpen aßertei Dettämpcpen aus ©on
mit gmei ober brei ©oeptöffnungen, genau bon ber gteitpen
gorm, mie man fie im atten ©rieepentanb gebraudjte. (Sitig
polte baS tßiüttercpen einen Hrug SSein aus bem kaftanien»
pötgernen gaffe unb mir mupten aus tönernen ©eepern
trinken, ©er SSein ftpmeefte füp mie Sacrimae Sprifti unb
patte cine ftpön gotbene garbe.

4. ®os Satifunbienmefeit non Sizilien.
Sîuit foßten mir ben Scuten ergäpten, mie eS bei uns gu

Sanbe auSfepe. gtp beftprieb ipnen bie ©auart ber ©cpmeiger«
päufer, moran bie Sitten biet SJefaßen geigten. SttS itp bann
atS fetbftberftänbticp pingufügte, bap bei unS jeber ©auer
feinen ©ritnb unb ©oben befipe, atfo fein eignes ©ütepen
bebaue, ba rooßten bie Seute mir biefeS uiept glauben unb
meinten, baS fei nicpt möglicp unb itp foßte anbern biefe
SJiärtpen gum ©eften geben. @0 meit ift man atfo in ©igitien
nocp entfernt bom Hteingrunbbefip. StßeS Sanb liegt in ben

fjänben einiger meniger, bie es an kleinere Seute berpaepten.
©iefe iprerfeitS fudjen burtp ©erpatpten mieber einen möglicpft
gropen Oeminn barauS gu giepen, fobap ber ©auer fetbft trop
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Reisebilder aus Sizilien.
Von Walter Keller. Mchdrmr verboten.)

Die Tempel von Girgenti. 2

Der Concordiatempel (s. Abbildung in letzter Nummer)
steht mit der Längsseite am Rand einer abstürzenden Fels-
terrasse, wo die alte Stadtmauer sich entlang zog, und

befindet sich init dem Juno-, Herkules- und Zeustempel
ungefähr in einer geraden Linie. Dieser Concordia-
te m pel besitzt wiederum mit dem Tempel in Segesta und

Pästum nahezu die gleichen Verhältnisse, sechs zu dreizehn
dorische Säulen, hat aber vor ihnen noch dieses voraus,
daß die Cella erhalten ist. Das verdankt er dem Umstände,
daß Christen hier eine Kapelle hineinbauten und also das

schöne Bauwerk stehen ließen. Der Stein ist auch hier
poröser Muschelkalk und bekommt au der Sonne einen

wundervollen Goldton. Der Herkulestempel dagegen ist

ganz zerfallen. Bon dem Heiligtum der Juno stehen nur
noch die Hälfte der Säulen.

So hat über dieser Stadt doch noch ein guter Stern
geleuchtet, wenn man bedenkt, daß trotz der vielen Erd-
beben wenigstens dieses eine edle Bauwerk selbst die Stürme
von mehr als zweitausend Jahren überdauert hat, während
in Selinunt, wie wir gesehen haben, nicht ein einziger von
den sieben Tempeln mehr steht.

Als wir uns dort auf einen der Trümmersteine setzten,

blies unten in den Abhängen, wo unter Akantus und
Rosmarin die Ziegen zu weiden Pflegen, ein Hirtenbub
auf seiner Rohrflöte ein eintönig Lied. Der Kerl hatte
nur wenige Fetzen am Leibe, unter denen seine von der

Sonne gebräunten Glieder hervorleuchteten. Und wie wir
das bei Calabresen und Sizilianern wiederholt gesehen,

so trug er lange schwarze Haare, die wie Seide glänzten
und ihm bis an die Schultern reichten und sah daher in-
mitten seiner munter kletternden Ziegen aus wie ein alt-
griechisches Idyll.

Diese Tiere sind hier von einer auffallend reinen
und edlen Rasse. Man möchte sie ihres Vließes wegen für
Angoraziegen halten. Sie sollen jedoch aus dem Tibet stammen.
Ihre Hörner sind nicht glatt und gerade, sondern schrauben-
sörmig gedreht. Auch find sie nicht nach rückwärts gebogen
wie bei unsern Ziegen, sondern gehen nach oben leierförmig
auseinander.

Wir haben am andern Tage den Burschen wieder an-
getroffen. Er trieb singend seine Herde vor sich her. Wir
fragten ihn nach seiner Herkunft und erfuhren, daß seine
Mutter lange schon gestorben und sein Vater als Matrose
zur See umgekommen sei. So war er allein, schien aber
dennoch zufrieden, da ihm die Leute für das Hüten der Ziegen
den Unterhalt gaben. Als wir forschten, ob er nie Münzen
gefunden hätte, klaubte er aus den Tiefen seiner Hosentasche
ein schwarz oxidiertes Silberstück, das durch. das Alter eine
feine Patina bekommen hatte.

Auf der Vorderseite war ein wohlerhaltener Arethusakopf
zu sehen mit vier Delphinen darum, während die Rückseite
undeutliche Spuren eines Viergespanns zeigte. Es war eine
syrakusanische Münze, und als mein Begleiter, der Altertums-
freund, dem armen Knaben eine Lire in die Hand drückte,
glänzten seine schwarzen, schönen Augen vor Heller Freude,
denn er hatte noch nie so viel Geld besessen.

Wir stiegen darauf in das wasserleere Bett eines Seiten-
baches, der in den Fiume Akragas mündet, hinab, in der
Meinung, auf irgend einen alten Fund zu stoßen, und folgten
dem Lauf ein Stück wejt. Dann gelangten wir unversehens
zu einem Gehöft, von dem aus man einen interessanten Blick
hat auf den frühern Fischteich, die sogenannte Piscina der
Ägrigentiner. Besonders malerisch heben sich von hier aus
die Ecksäulen des Castor- und Pvlluxtempels ab.

Wie wir so dastanden und bald hinunter, bald hinüber-
schauten, da schössen plötzlich zwei wütende Hundebestien aus
dem Bauernhaus und hätten uns ordentlich zerzaust, wenn

tzstor- »nc! poüuxtenipe! in âlrgenil. Wàglob Zürich.)

nicht die Bäuerin mit Steinen herbeigeeilt wäre und die Tiers
vertrieben hätte. Darauf erschien auch der Alte, entschuldigte
sich freundlich, daß wir so übel bei ihm empfangen worden,
und fügte zur Erklärung bei, daß man hierzulande ohne eine

gute Leibwache nicht auf einem Hof allein wohnen könne.
Hernach hieß er uns in sein Haus treten, in einen

dunklen, nur von der offenen Türe erhellten Raum. In der
Mitte standen ein rohgehobelter Tisch und etliche Stühle mit
geflochteneu Sitzen, aus den zähen Fasern der Agavenblüten
gefertigt. In der Ecke qualmte auf einer dicken, steinernen
Herdplatte ein Feuer. Darüber hing an einem Eisenstab ein
kupferner Kessel. Es standen ferner im gleichen Raume zwei
Betten und auf einem Kästchen allerlei Oellämpchen aus Ton
mit zwei oder drei Dochtöffnungen, genau von der gleichen
Form, wie man sie im alten Griechenland gebrauchte. Eilig
holte das Mütterchen einen Krug Wein aus dem kastanien-
hölzernen Fasse und wir mußten aus tönernen Bechern
trinken. Der Wein schmeckte süß wie Lacrimae Christi und
hatte eine schön goldene Farbe.

4. Das Latifundienwesen von Sizilien.
Nun sollten wir den Leuten erzählen, wie es bei uns zu

Lande aussehe. Ich beschrieb ihnen die Bauart der Schweizer-
Häuser, woran die Alten viel Gefallen zeigten. Als ich dann
als selbstverständlich hinzufügte, daß bei uns jeder Bauer
seinen Grund und Boden besitze, also sein eignes Gütchen
bebaue, da wollten die Leute mir dieses nicht glauben und
meinten, das sei nicht möglich und ich sollte andern diese

Märchen zum Besten geben. So weit ist man also in Sizilien
noch entfernt vom Kleingrundbesitz. Alles Land liegt in den
Händen einiger weniger, die es an kleinere Leute verpachten.
Diese ihrerseits suchen durch Verpachten wieder einen möglichst
großen Gewinn daraus zu ziehen, sodaß der Bauer selbst trotz
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beut unerfcpöpfticpen Dteidjtum beg Sobeng barben muh unb
nid)tg attbereg ift alg ein ©tlabe. SSelcp ein gefegneteg Sanb
— fo bacpte icp oft bei mir fetbft — mürbe ©igilien merben,
mag für einen weit gröfjern Sßoplftatib liehe fiel) erzielen,
roenn mir ein foldjeg Saab befäffen ober unter einem fo milben
Ätima roopnten! Sft boep ©igilien lange Saprpunberte bie

fornfammer beg alten Dtom geroefeu. Ueberpaupt ift in ©uropa
fein anbreg Sanb gu finben, bag fid) an grueptbarteit unb
günftiger Sage mit ©igilien meffen fönnte. @g übertrifft infolge
feiner Sobenfcpäpe fogar ©panien. Sarum paben amp beinape
alle SSötfer ber altern ©efepüpte fid) biefer ißerle alter Qnfetn
gu bemächtigen gefucfjt unb feiner Seiben fiub baper niept
meniger geroefeu alg feineg füllen ©lüdg. ÜDtan brand)t, um
fein traurigeg ©epidfat gu erfahren, nur ©icero'g Diebe über
Serceg' unerhörte ©rpreffunggtunft unb fcpamlofe Slugbeutung
biefer altrömifcpen ißrobing nacpgulefen, fo fepaubert einem im
Snnerften beg §ergeng. Unb bennoep bilbete biefeg tragifepe
Kapitel nur bie Einleitung gu ber langen Seibenggefcpicpte,
bie fid) über bag fdjöne unb boep fo unglüdlicpe ©igiliett
fdjreiben liehe.

@o paben mir bei biefeit Seuten in einer falben ©tunbe
einen tieferen ©inbtief in bag ©lenb ber Satifunbienmirtfcpaft
©igilieng tun fönnen alg auf ber ganzen Dleife bigler.

SDÎit perglicpem Sanf tterabfepiebeten mir ung unb ber
Stlte geigte ung, bamit mir nidjt mieber ben meiten ©cplucpt»
meg gurüdmadjen müßten, einen gang fdjmalen getfenpfab
gu bem ©arten hinunter, ber jept ftatt beg gifcpteicpeg bort
fid) befinbet, nub füprte ung auf einen batfenbünnen ©teg auf
bie anbere ©eite beg Sacpeg. @g ftanben ba brunten bie

präcptigften Orangenbäume. Ser gute DJlantt piep ung alle
©äde mit Stutorangen füllen unb fletterte mit ung bie biept»
beroad)fene Söanb hinauf gur £>ope beg ©aftor» unb fßollu£=
tempelg. SSir motlten ipnt ertenntlicp fein für bie grope
greunbtiepteit. @r napm jeboep nieptg an unb mapte fid)
mieber bation, erfreut, ung gafttidj bewirtet gu paben. Ung
aber erinnerte biefe gaftfreunblidje Slufttaptne an bie lieblidje
©age bon fßpitemon unb Saucig. —

Som ©aftor» unb fßotlujtempel, ben mir am
fotgenben Sage gunäepft mieber auffucf)ten, finb bier ©cffäulen
mit tprem Strcpttraü mieber aufgerichtet roorben, unb obroopt
babei irrtümtiperweife aud) ©tüde einer baneben Itcgenben
Säulenhalle berroenbet morben finb, fo tann man fiep bop
ben Keinen hübfd)en Sempel leichter in ber ißpantafie mieber

aufbauen.
9Jlan geht bann unter Dtibenbäumen meiter unb tommt

gu ben Srümmern beg $eug tempelg, beffen Slnlage fogar
nod) etmag größer mar alg beim riefigen SlpoHotempet in
©etinunt, beffen gemaltige Simenfionen mir bafetbft gefepilbert
haben.

Ser grieepifepe ©efd)id)tgfcpreiber Siobor ergählt ttng bon
bem Sauroert barüber fotgenbeg: „Sie Slnlage ber Sempel
unb gttmal beg geugtempelg berrät bie ißraepttiebe jener
Sente. Sie übrigen Setnpel finb teilg berbrannt, teilg gänglich
gefd)teift morben, ba bie ©tabt oft erobert mttrbe. Ser $eug=
tempet aber follte eben bie Sede betommen, alg ber Itrieg
hereinbrach unb eg berhittberte. Ser Sempel hat in ber Sänge
340 guff (ftimmt genau mit ber heutigen Slugmcffttng 113,5 m),
in ber Srcitc 160 unb in ber §öpe 120 guff, ohne bag

gunbament. ©r ift ber gröfste unter allen tu ©igilien, unb
tarnt ttacp ber ©röfje ber Slnlage niept ohne ©rttnb attd) mit
augmärtigen berglichen merben. Sie SBänbe maren aug ©äulen
errid)tet, metche augmenbig runb, inwenbig nad) bem Sempel
gu aber bierfeitig maren. Ser Umfang ihrer äufjern Seite
beträgt 20 gufj (alfo 62/3 m), in beren Irinnen ein menfcplicper

Körper hinein gepaßt werben tarnt. Sie §allen finb bon
erftaunlicper ©rope nnb £öpe. Sin ber SWorgenfeite mar ber

©treit ber ©iganten abgebilbet, morunter ©fitlpturen bon
borgüglicf)er ©rohe unb @d)önpeit. Sin ber Slbenbfeite mar
bie ©roberung bon Sroja bargeftetlt, morin man jeben ber

gelben feinen perfönlichen Umftänben gemäp auggearbeitet
fah." (Siobor, XIII, 82.)

Ung maren ingbefonbere auffaüenb bie beinahe 8 DDlcter

großen Sittantenfiguren, roetd)e mit emporgehattenen Slrmcn
auf ber Snnenfeite ber 38 ©äulen bag ©ebälf beg Sad)eg
git tragen patten unb nun wie gefallene gelben am Soben
tagen. Slud) bie Semertitiig über:bie ßannelürett fanben mir
bestätigt. ©ie finb ht ber Sat fo grof;, bah wir ung in ein
am Soben liegenbeg ©gütenfragment roie in eine 0îifd)e hinein»
fteüen tonnten.

@g muh biefer geugtempel ein SBunbermerf bon att=

ägpptifcher ©rohe gemefen fein. Slttch ißotpbiug rebet babon.
SBir miffeu, bah ber Sau big Stnfang ber Qüithrenaiffauce

nod) giemlich gut erhalten gemefen ift. Sann aber mttrbe er
— eg ift für alle Reiten unbegreiflich nnb ttnbergeihlid) —
alg Steinbruch benäht gleich bem ©oloffettm in 9îom, unb
bie gemattigen Stüde mürben für ben Sau ber Çafenmauer
bom nahen Porto Empédocle — ing ÜKeer berfcnlt!

Sltn näd)fteu Sage unternahmen mir auch einen Slugflttg
ang SWeer, itt ber SMitung, bout antifen §afen Stgrigentè
noch einige ©puren gu entbeden.

ÜDSan burchfehreitet. babei bie Porta aurea, bog gotbene
Sor, bttreh roeld)eg einft bie Uîomer eingebrttiigen finb, um
bie ©tabt gu erobern, ïomntt bann am bermeintlicheu ©rabmat
beg Sprannen Speron borbei unb gelangt nach einiger 3eü
gu einer Srüde beim ^nfatnmenfluh beg Sllragag unb §ppfag,
welche auf beiben Seiten Slgrigent umfliehen. Slit ihrer ®in=

münbung befanb fich ber antite §afen. SlKein ber ©cirocco
hat fo h^d) @anb barüberf'geroeht, bah bon etmelchen ©puren
teilte Diebe mehr ift. Snbeffen überfielt man bon hier aug
gut ben Stufbau ber gur Sltropotig anfteigenben ©tabt, unb
bett ©infehnitt, welchen ©mpebotteg her'ftellett lieh, um ber
©tabt burd) biefe Deffnung frifdje Suft guguführen.

9lod) biet fchöner muh iw Slltcrtum für bie gried)ifchen
©chiffe ber Slttblid bom iÖleere hec gemefen fein, toettn fie
bon ©pratitg ober Corinth gcfegelt tarnen. Sin ben ber»

golbeten 3'uucn ber bier ißrachttempet bermochten fie bon
weitem fdjon bag mächtige Sltragag gu ertennen.

(gortfchuiig folgt.)

51« bie 55erge.

Son 0. Srattn.
SBie hub' ich euch fo lauge nicht gefeljen,
Sh^ grünen SItpen, meineg §ergeng Suft.
SBie lange fd)ott fühlt' id) bid) nimmer wehen,
Su frifeper Sergminb, mir um meine Sruft.
@0 lang ift'g h^t, feit ich beg Sergbacpg Ülaufcpen,
©ein braufenb Sieb nicht ntepr an'g 0pr mit fcplitg,
Ser gerben frop ©eläut' id) burfte taufepen,
©ein gufj gu euch mid), ftolge .ßmtien, trug.
@0 lange ift'g, feit id) git euren jphen,
Sh^ fturmgerwül)tten Sattttcn, träutnenb fah,
@ud) ftolge ©ipfet frettbig bitrft' begrüben,
Seg Sltttagg Seib unb ©cpmerg bei end) bergah-

@0 lang ift'g per, feitbem ber Sergroett greuben
SJlein §erg, bag mübe, nitttmermepr gefüplt.
SJlein §ug' am girnenglang fiep burfte toeiben,
SDÎein ftürmifd) Slut auf ©letfcpern fiep getüplt.

Dlun fep' icp bid), bu fepöne Sergroett, mieber
Unb breite jubelnb meine Slrme aug.

grop tont ber gerben ©loden gu mir nieber,
gep pur' beg Sergbacpg bonnernbeg ©ebraug.

Sarf mieber frop in eurer Dläpe mopnen,
Spr bitntlen Sannen, ©letfd)er fonnbeglängt.
Stuf euep, ipt popett, ftolgen ©ipfet tpronen,
Stuf ÜKatten rup'n, bon Slttmen milb beträngt.

@d)on fteigt mein gtth pirtan, gu lid)ten ^tüpen.
SBitlfotttmen, greuttbe! Sa, tpr taept mir gu!
Sd) füpl' ben ©eift ber greipeit um mi^ toepeit,
Dlutt bin id) gtüdlicp, unb mein §erg pat Dittp!
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dem unerschöpflichen Reichtum des Bodens darben muß und
nichts anderes ist als ein Sklave. Welch ein gesegnetes Land
— so dachte ich oft bei mir selbst — würde Sizilien werden,
was für einen weit größern Wohlstand ließe sich erzielen,
wenn wir ein solches Land besäßen oder unter einem so milden
Klima wohnten! Ist doch Sizilien lange Jahrhunderte die

Kornkammer des alten Rom gewesen. Ueberhaupt ist in Europa
kein andres Land zu finden, das sich an Fruchtbarkeit und
günstiger Lage mit Sizilien messen könnte. Es übertrifft infolge
seiner Bodenschätze sogar Spanien. Darum haben auch beinahe
alle Völker der ältern Geschichte sich dieser Perle aller Inseln
zu bemächtigen gesucht und seiner Leiden sind daher nicht
weniger gewesen als seines stillen Glücks. Man braucht, um
sein trauriges Schicksal zu erfahren, nur Cicero's Rede über
Verces' unerhörte Erpressungskunst und schamlose Ausbeutung
dieser altrömischen Provinz nachzulesen, so schaudert einem im
Innersten des Herzens. Und dennoch bildete dieses tragische
Kapitel nur die Einleitung zu der langen Leidensgeschichte,
die sich über das schöne und doch so unglückliche Sizilien
schreiben ließe.

So haben wir bei diesen Leuten in einer halben Stunde
einen tieferen Einblick in das Elend der Latifundienwirtschaft
Siziliens tun können als auf der ganzen Reise bisher.

Mit herzlichein Dank verabschiedeten wir uns und der
Alte zeigte uns, damit wir nicht wieder den weiten Schlucht-
weg zurückmachen müßten, einen ganz schmalen Felsenpfad
zu dem Garten hinunter, der jetzt statt des Fischteiches dort
sich befindet/und führte uns auf einen balkendünnen Steg auf
die andere Seite des Baches. Es standen da drunten die

prächtigsten Orangenbäume. Der gute Mann hieß uns alle
Säcke mit Blutvrangen füllen und kletterte mit uns die dicht-
bewachsene Wand hinauf zur Höhe des Castor- und Pollux-
tempels. Wir wollten ihm erkenntlich sein für die große
Freundlichkeit. Er nahm jedoch nichts an und machte sich

wieder davon, erfreut, uns gastlich bewirtet zu haben. Uns
aber erinnerte diese gastfreundliche Aufnahme an die liebliche
Sage von Philemon und Baucis. —

Vom Castor- und Polluxtempel, den wir am
folgenden Tage zunächst wieder aufsuchten, sind vier Ecksäulen
mit ihrem Architrav wieder aufgerichtet worden, und obwohl
dabei irrtümlicherweise auch Stücke einer daneben liegenden
Säulenhalle verwendet worden sind, so kann man sich doch

den kleinen hübschen Tempel leichter in der Phantasie wieder
aufbauen.

Man geht dann unter Olivenbäumen weiter und kommt

zu den Trümmern des Zeustempels, dessen Anlage sogar
noch etwas größer war als beim riesigen Apollotempel in
Selinunt, dessen gewaltige Dimensionen wir daselbst geschildert
haben.

Der griechische Geschichtsschreiber Diodor erzählt uns von
dem Bauwerk darüber folgendes: „Die Anlage der Tempel
und zumal des Zeustempels verrät die Prachtliebe jener
Leute. Die übrigen Tempel sind teils verbrannt, teils gänzlich
geschleift worden, da die Stadt oft erobert wurde. Der Zeus-
tempel aber sollte eben die Decke bekommen, als der Krieg
hereinbrach und es verhinderte. Der Tempel hat in der Länge
340 Fuß (stimmt genau mit der heutigen Ausmessung 1 >3,5 m),
in der Breite 160 und in der Höhe 120 Fuß, ohne das

Fundament. Er ist der größte unter allen in Sizilien, und
kann nach der Größe der Anlage nicht ohne Grund auch mit
auswärtigen verglichen werden. Die Wände waren aus Säulen
errichtet, welche auswendig rund, inwendig nach dem Tempel
zu aber vierseitig waren. Der Umfang ihrer äußern Seite
beträgt 20 Fuß (also 62/3 m), in deren Krinnen ein menschlicher

Körper hinein gepaßt werden kann. Die Hallen sind von
erstaunlicher Größe und Höhe. An der Morgenseite war der

Streit der Giganten abgebildet, worunter Skulpturen von
vorzüglicher Größe und Schönheit. An der Abendseite war
die Eroberung von Troja dargestellt, worin man jeden der

Helden seinen persönlichen Umständen gemäß ausgearbeitet
sah." (Diodor, Xlll, 82.)

Uns waren insbesondere auffallend die beinahe 8 Meter
großen Atlantenfiguren, welche mit emporgehaltenen Armen
auf der Innenseite der 38 Säulen das Gebälk des Daches
zu tragen hatten und nun wie gefallene Helden am Boden
lagen. Auch die Bemerkung über: die Kannelüreu fanden wir
bestätigt. Sie sind in der Tat 10 groß, daß wir uns in ein
am Boden liegendes Sgülenfragment wie in eine Nische hinein-
stellen konnten.

Es muß dieser Zeustempel ein Wunderwerk von alt-
ägyptischer Größe gewesen sein. Auch Polybius redet davon.

Wir wissen, daß der Bau bis Anfang der Frührenaissauce
noch ziemlich gut erhalten gewesen ist. Dann aber wurde er
— es ist für alle Zeiten unbegreiflich und unverzeihlich —
als Steinbruch benützt gleich dem Colosseum in Rom, und
die gewaltigen Blöcke wurden für den Bau der Hafenmauer
vom nahen Porto Lmpêclocle — ins Meer versenkt!

Am nächsten Tage unternahmen wir auch einen Ausflug
ans Meer, in der Meinung, vom antiken Hafen Agrigents
noch einige Spuren zu entdecken.

Man durchschreitet dabei die Uorta aures, das goldene
Tor, durch welches einst die Römer eingedrungen sind, um
die Stadt zu erobern, kommt dann am vermeintlichen Grabmal
des Tyrannen Theron vorbei und gelangt nach einiger Zeit
zu einer Brücke beim Zusammenfluß des Akragas und Hypsas,
welche auf beiden Seiten Agrigent umfließen. Au ihrer Ein-
Mündung befand sich der antike Hafen. Allein der Scirocco
hat so hoch Sand darüberssgeweht, daß von etwelchen Spuren
keine Rede mehr ist. Indessen übersieht man von hier aus
gut den Aufbau der zur Akropolis ansteigenden Stadt, und
den Einschnitt, welchen Empedokles Herstelleu ließ, um der
Stadt durch diese Oeffnung frische Luft zuzuführen.

Noch viel schöner muß im Altertum für die griechischen
Schiffe der Anblick vom Meere her gewesen sein, wenn sie

von Syrakns oder Korinth gesegelt kamen. An den ver-
goldeten Zinnen der vier Prachttempel vermochten sie von
weitem schon das mächtige Akragas zu erkennen.

(Fortsetzung folgt.)
»»» «»» »»»

An die Berge.
Von O. Braun.

Wie hab' ich euch so lange nicht gesehen,

Ihr grünen Alpen, meines Herzens Lust.
Wie lange schon fühlt' ich dich nimmer wehen,
Du frischer Bergwind, mir um meine Brust.

So lang ist's her, seit ich des Bergbachs Rauschen,
Sein brausend Lied nicht mehr an's Ohr mit schlug,
Der Herden froh Geläut' ich durfte lauschen,
Sein Fuß zu euch mich, stolze Zinnen, trug.

So lange ist's, seit ich zu euren Füßen,
Ihr sturmzerwühlten Tannen, träumend saß,

Euch stolze Gipfel freudig durft' begrüßen,
Des Alltags Leid und Schmerz bei euch vergaß.

So lang ist's her, seitdem der Bergwelt Freuden
Mein Herz, das müde, nimmermehr gefühlt.
Mein Aug' am Firnenglanz sich durfte weiden,
Mein stürmisch Blut auf Gletschern sich gekühlt.

Nun seh' ich dich, du schöne Bergwelt, wieder
Und breite jubelnd meine Arme aus.
Froh tönt der Herden Glocken zu mir nieder,
Ich hör' des Bergbachs donnerndes Gebraus.

Darf wieder froh in eurer Nähe wohnen,

Ihr dunklen Tannen, Gletscher sonnbeglänzt.
Auf euch, ihr hohen, stolzen Gipfel thronen,
Auf Matten ruh'n, von Blumen mild bekränzt.

Schon steigt mein Fuß hinan, zu lichten Höhen.
Willkommen, Freunde! Ja, ihr lacht mir zu!
Ich fühl' den Geist der Freiheit um mich wehen,
Nun bin ich glücklich, und mein Herz hat Ruh!
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